
In den frühen Morgenstunden des 11. Aprıl 1964 hat der Herr ber
Leben und Tod den Hauptschriftleiter unserer Zeitschrift

Pater Heinrich Weisweiler SJ}
ZAUS dieser Zeitlichkeit heimgeholt. Er starb nach einer Jangen Krank-
heıt 1m Elisabethenkrankenhaus, Frankturt E n Maın.

Mıt dem Verstorbenen verliert die scholastısche Theologie einen
erkannten Forscher, uUNSeI«ec Zeitschrift eınen umsichtigen un CI -

fahrenen Schriftleiter, unsceI«e Hochschule un Ordensgemeinschaft
einen vorbildlichen Priester un: Miıtbruder.

Weisweıler, geboren 16 September 1893 Düren (Rhld.),
LAr Aprıl 1914 ın die Gesellschaft Jesu e1n. Seine philo-
sophisch-theologischen Studıen machte der phil.-theol. Fakul-
tat des Ordens 1m Ignatiuskolleg Valkenburg (holl. Limburg)
und wurde Ort August 1923 zu Priester geweıiht. Nach
Abschlufß seiner theologischen Studien promovıerte 1926 der
Universität Innsbruck miıt einer Dissertation ber die Wirksamkeıit
der Sakramente nach Hugo VO  3 St Vıktor. egen der Ungunst der
Zeiten erschıen die Arbeıit erst 19372 be1 Herder, Freiburg in Br In-
zwıschen wıdmete sıch Weisweıiler von \ aal den Universıi-
taten Bonn, München un Berlin Spezialstudien auf dem Gebiet der
Geschichte der Frühscholastik un der mittelalterlichen Dogmen-
geschichte. Damıt hatte (T für die Dauer se1nes Lebens seın
Arbeitsgebiet gewählt, dessen Erforschung noch ıcht weıt gefördert
WAafr, W1e die Erschließung der Geschichte der Hochscholastıik, 1n der
Protessor Grabmann ührend W  z Dıesem seinem Münchener Lehrer
bewahrte er zeıtlebens eın dankbares Andenken.

ach Abschluß seiner Spezlialstudien übernahm Weisweıler eiınen
Lehrstuhl tür Dogmatik un mittelalterliche Dogmengeschichte
Ignatiuskolleg, Valkenburg. Er Wr se1ıt 1936 Dekan der dortigen
theologischen Fakultät bıs ZUuUr Schließung des Ignatiuskollegs durch
die natiıonalsozialistische Regierung 1m Jahre 1942 Als die Fakultät
nach dreiJähriger Unterbrechung nach dem 2. Weltkrieg 1945,
nächst ın Büren (Westfalen), wiedereröfinet un 1950 nach Frankfurt/
Maın verlegt un mMI1t der Phil.-theol. Hochschule St Georgen VeIr-
bunden wurde, mufßte AUuUS Gesundheitsrücksichten auf die Vor-
lesungen verzichten, blieb aber noch bıs 1962 Dekan 1936 ber-
nahm m nach dem ode des ermann ange dıe Hauptschrift-
leitung unserer Zeıtschrıift, der seine orge bıs in die etzten
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Tage se1nes Lebens galt Es Wr VOTLr allem seın Verdienst, da{fß die eit-
schrıft nach vierjJährıger Unterbrechung 1949 wıieder erscheinen konnte.

Als zrößere Veröffentlichungen sınd außer der schon erwähnten
Doktorarbeit nennen: das Schritttum der Schule Anselms von Aa0on
un Wılhelms Von Champeaux in deutschen Bibliotheken (BeitrGPh-
IhMA XXXI1/1 un 2 unster 1936; eın Jahr spater: Maitre
Sımon et SO  3 SIOUDC De Sacramentis. Textes inedits (Spicılegiıum
Sacrum Lovanıense, 17) Dazu kommen zahlreiche Beıiträge aus seinem
Spezialgebiet, der Geschichte unDogmengeschichte der Frühscholastik,
VOTLT allem in uUunNnscerIer Zeıitschrift, aber auch 1in verschıiedenen anderen
wıissenschaftliıchen Fachzeıitschriften, W1e Recherches de Theologie
AÄAncıenne GE Medievale, Bıblıca, Revue d’Hıiıstoire Ecclesiastique,
Revue Benedictine, Studı Testı, Zeitschrift für Katholische Theologie,
Stimmen der Zeıt, terner Beiträge für Festschriften, D für die
„Melanges Joseph de Ghellinck ea tür „Studıa Albertina“ (Fest-
schrıft für Bernhard eyer Z Geburtstag), für „ Theologie 1n
Geschichte un Gegenwart” (Michael Schmaus Z Geburtstag),
und schließlich zahllose Besprechungen Von Neuerscheinungen AUS der
Dogmatık un Vor allem AaUus seınem Fachgebiet, der Geschichte der
scholastiıschen Theologie.

Leıider WAar 65 Heıinrich Weisweıler nıcht mehr vergönnt, seine
umtassenden Quellenstudien ZUrFr Frühscholastik in einem abschließen-
en Werk ber die Entstehung der trühscholastischen Systematıik
sammenzufassen, w 1e CS seline Absicht W AFn Seıin reifstes Werk Ver-

sprach eiıne Neuausgabe der Summa Sententiarum miıt der Darstellung
ıhrer SaNZCH Herkunft werden. Bıs zuletzt galt diesem Plane seıne
volle Liebe un: Anstrengung. Be1 seiner umtassenden Quellenkennt-
N1IS ware wie 1Ur wenıge dessen Durchführung in der Lage
BCWESCNH. Der Tod hat die letzte Krönung dieser seiner Forschungs-
arbeıit verhindert. Als Professor, Schriftleiter un Forscher hat aber
Heıinrich Weıisweıler eın großes Lebenswerk vollbracht, un dart
als einer der bedeutendsten Förderer der mıiıttelalterlichen Theologie ın
den etzten Jahrzehnten gelten. Sein Name steht würdıg iın der Reihe
der großen Inıtıatoren un Vertreter einer Forschungsrichtung, dıe

bedeutende Gestalten aufweıst Ww1e Kardınal Ehrle IS Heinrich
Deniftle Martın Grabmann, Joseph de Ghellinck J Artur
Michael Landgraf un Franz Pelster Durch das Wırken dıeser
Schule 1St das Bild VO  3 der früh- un: hochmittelalterlichen Theologiıe
und Überlieferung völlıg NECeUuUu gestaltet worden. Unsere Zeitschrift
wırd weıterhın 1im Geılste des Verstorbenen dieses wissenschaftliche
Erbe pflegen un tür die Gegenwart nutzbar machen.
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